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Haselnuß.

Kennzeichen der Gattung.' Die Geschlechterfind halb getrennt, die Blumenlrone
fehlt. Äie»än«»icheu Blüthen bilden lange, schuppige Kätzchen, eine jeie Schu ppe hat acht
Staubfäden. Die weiblichen Blüthen stehen in einer Knospe; sie haben einen zwevblckt-
trigen, zerrissenen, undeutlichen Kelch, und zwey Griffel. Ein Saame liegt in einem
hölzernen, von dem Kelche umgebenenBehälter.

Nach Linn«e gehört sie in die 21 Klasse, Klonoeci» und 8 Ordnung 0et»näri». Cs
sind deren mehrere Gattungen, die Hieher gehörigen heißen:

(^ 0 K ^ I. ll 8 ^VLQQ^N^.

Gemeine Haselnuß.

Haselnußstaude, Haselstrauch, Klöterbusch. Schweb. n»5««wsr. Rusf. Ore««uiil.
Franz. I>« uoisetier; le couärier. Port, ^vulleri». Span. LI »vellnuo. Ital. 7j uouci»
«c>lo. Böhm. IiMowi. Enal. I'l,» d»?e!ant tre«. In Deutschland fast in allen Waldern,
auch in Hecken und Feldgebüschcnwild anzutreffen. Die schnellwachsenden, geraden Stämmchen,
teren mehrere aus der Wurzel emportteiben, sind baumartig, haben jung eine braune, alt
«ine mehr aschgraue ziemlich glatte Rinde und ein weißes, hartes, zähes und biegsammes H 0 l z.
Wenn dieser Strauch völlige Frcyheit und einen guten Boden hat, greift er weit um sich,
und treibt aus der Wurzel eine Menge Sprößlinge.

Die wechselweise stehenden, ziemlich großen, fast runden, am Rande eingekerbten, unten
wolligen, Blätter haben eprund stumpfe Blattansätze. Man kann diesen Strauch da¬
durch zu einem 20 Fuß hohen und 8 bis 10 Zoll dicken Baum ziehen, wenn man ihm von
Zeil zu Zril die Wu rzel sproß lin ge benimmt. Die N ü ß e sitzen einzeln oder zu zweyen,
dreyen und mehren, an einem gemeinschaftlichen Stiele. Selten kommen mehr als drey neben¬
einander zur Vollkommenheit. Sie find bald rundlicher, bald länglicher, so groß, wie eine
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Kirsche von der größer» Art, haben reif eine zimmtbraumeglatte Schaale, und enthalten ei¬
ne!» süßen und angenehm schmeckendenweißen, öhlichenKern, den nicht nur Menschen gern essen,
sondern auch von mehreren Thieren sehr gesucht wird. Man kann daraus Brod und ein kühlendes
Getränck bereiten, daß mit Schokolade viel Aehnlichkeit hat. Das ausgepreßte Oehl ist dem
Mandelöhl ähnlich, und dient, da es leicht trocknet und die Farben nicht verändert, zu Male,
rcien. Das Holz gibt vortreffliche Reifen, und dient noch zu andern Sachen. Zum Brennen
hauet man es nach 10 Fahren. Die Kohlen sind zum Zeichnen, und zum Schießpuloer gut zu
gebrauchen. Abergläubige Leute nehmen von diesem Strauch die Wünschelrulhen, mit welcher
sie Erzgänge entdecken zu können sich einbilden.

Die hier folgenden werden von einigen als besondere Arten, von andern als Abänderungen
angenommen, als:

Die gemeine weiße Lambertsnuß.

Weiße Lambernuß: <Üoi^Iu3 lructo oblonßo »lbo. Sie hat einen baumartigen
Wuchs, das dunkelgelb grüne Blatt ist ziemlich stark eingeschnitten, und braun gerippt. Die
Nuß, welche mit einer weißen Haut versehen ist, wird nicht vom Kelche bedeckt.

Man sehe die 440. b. Tafel.

Gemeine rothe Lambertsnuß.

Mothe Lambernuß : <üor^!uz lativ» lructo oKIoußo luden!«. Das schöne dunkelgrüne
Blatt ist nicht so stark wie Hey der vorigen eingeschnitten, undlichtbrauu gerippt. Ihre Zwei¬
ge stehen mehr aufrecht. Die Früchte von diese» Gattung werden auch Lamberts-Bart
genannt, der Kern ist mit einer braunen Haut versehen.

Mau sehe die 44o. c. Tafel.

Frühe lange Zellernuß.

AcllerNUß. <üor^1ei5 zntiv» lruow rotunäc» maximo. Mit kurzen gelbgrünen fein geschlltz,
ten Kelchen, und braune mit lichlern Streifen versehenen Nüßen, welche mehr glatt als hoch
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sü,d, und sich wegen der Fülle an der Spitze etwas iffüen. Sie hat ebenfalls linen bäum «oder
strauchartigen Wuchs.

Man sehe die 44». 6. Tafel.

Italienische lange volle Jellernuß.

Vicser Strauch, welcher ziemlich häufig in Italien angetroffen wird, blüht im Februar und
Merz, und die äusserst wohlschmeckenden Nüsse reifen im Iunp und Juli). Die wechselweis ste¬
henden ziemlich großen, fast runden uild stcrk eingeschnittenen, schön dunkelgrünenBlatter sind
röthlich, braun gerippt. Die Nüße, von den geschlitzten Kelche über die Hälfte bedeckt, sind
ov»I, glatt und von brauner Färb«'.

Man sehe die 440. e. Tafel.

cok^iiiis coi.i7kNä.

B y zantisch e Haselnuß.

Levantische Haselstaude: türkische Haselnuß. Franz. l<« noi-«».^ „5.» 6« c«n.
»lantniorile. Engl. 1K« (üc>nst»liliuc>pl« Kuxelnut ti«e. Kern er's Darst. b. Baume
u. Sträuche rn l'iib. ,4. Die Blätter find fast herzförmig, gezähnt, «ach d.r Spitze
zu tiefer eingeschitten, oben dunkelgrün, unten blaß, und stehen wechselöwci<eaus 1 bis 2 Zoll
langen Stielen. Die männlichen Blüthen bilden walzenförmige Z bis 4 auch 6 Zoll lange
Kätzchen. Die Nuß ist fast rund, etwas platt, und wird etwa die Hälfte von dem Kelche
bedeckt; die Ke Ich e i n schi lte find lang, zugespitzt, gestanzt, und meist zurückgebogen.

Dieser Strauch wächst in den Gegenden um Konstantinopel/ und blüht im März und
April. Die Nüße, welche Ende Iuny und Iuly, auch im August reifen, werden l»on den Tür¬
ken als eine Delicatesse gegessen.

Man sehe die 441. Tafel.
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